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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

J e c c de T.Erſcheint wöchentlich Zmal, und zwar Montag Mittwoch und Freitag,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

8 e n
c

c Kmtliches Verkündigungsb

v

e

und Amgegend.
Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 125 Mk. und durch den
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S w. bildeten ein Kollegium, das über die Gegenſäsglich
keit ſei

Die Wahrheit auf dem Marſche.

Je größer die Opfer werden, die dieſer furchtbarſte aller
Kriege verſchlingt, um ſo ſchwerer wird die Verantwort-lichkeit derer, die das entſehliche Blutvergießen verſchuldet

haben. Die Ententeſtaaten waren von vornherein beſtrebt,
uns die Schuld an dem Kriege unterzuſchieben; ſie ſuchten
auch gegenüber den klaren und bündigen Schuldbeweiſen
aus amtlichen Darſtellungen ihrer eigenen Kreiſe an der
Fiktion feſtzühalten, Deutſchland habe in ruchloſer EroberungsIuſt den Krieg vom Zaune gebrochen, und ſie benutzten hre

bovorzugte Stellung im Nachrichtendienſte, um der ganzen
Welt die falfche Darſtellung als unantaſtbare Wahrheit ein
zuhämmern. Wenn man auch in den neutralen Staaten
Europas vielfach den wahren Sachverhalt erkennt, ſo blieb
das überſeeiſche Ausland doch den Enkentelügen ausge
lieſett. Die Geſchichte wird einſt zeigen, welchen bedeutenden
Einfluß der mit den größten Mitteln geſührte Lügenſeldzug
unſerer Gegner auf die Entwickelung der Feindſeligkeiten
gehabt hat. Wäre die Wahrheit von vornherein offenkundig
geworden, ſo wäre ſicher vieles anders gekommen. Dauernd
Unterdrücken oder totmachen läßt ſich die Wahrheit aber
nicht. Wir haben ſoeben Pfingſten gefeiert, von dem der
Geiſt der Wahrheit ausgehet über alle Welt. Und es ſcheint,
als ſei auch die große Wahrheit über die Kriegsſchuld endlich
auf dem Marſche; das Pfingſtfeſt hat ihr zu einem weiteren
bedeutſamen Schritt vorwärts verholfen.

Die Komplizen.
Zu ſchwarzen Plänen hatten ſich die Männer ver

vbunden, die in den Jahren vor dem Kriege berufen waren,
die auswärtige Politik der uns heute feindlich gegenüber
ſtehenden Ententeſtaaten zu leiten. Grey, Deleaſſee und

er ſonſtigen politiſchen Ziele hinweg geeinigt wurde
durch den einen Gedanken, das mächtig aufſtrebende Deutſch
land zu unterdrücken und zu vernichten. Sie kannten ſich
und wußten wohl, daß ein jeder von ihnen bei gegebener
Gelegenheit bereit ſein würde, über den andern herzufallen;
aber wie eine Räuberbande durch einen gemeinſamen An
ſchlag zuſammengehalten wird, ſo wurden dieſe führenden
Stagats r änner durch ihren gemeinſamen verbrecheriſchen Plan
verbunden, der auf die Zertrümmerung des europäiſchen
Friedens zur Vernichtung Deutſchlands gerichtet war. Der
franzöſiſche Revanchedurſt, die ruſſiſche Ausdehnungsiucht
und das Verlangen Englands nach uneingeſchränkter Welt
Herrſchaft hatten die drei Männer zuſammengeſührt. Das
Komplolt wartete nur auf die Gelegenheit, um unter der
Maske der Harmloſigkeit und Friedfertigkeit zur Ausführung
ſeiner finſteren Pläne zu ſchreiten, die einſt der ſiebente
Eduard ausgebrütet hatte. Noch iſt dieſen Hallunken die
Maske nicht völlig vom Geſicht geriſſen worden, wenn ſie
durch die veröffentlichen Aufzeichnungen des früheren bel
giſchen Geſandten in Berlin auch den Blicken der Neutralen
wahrnehmbar geluſtet wurde.

Die Dokumente.
Der radikale ruſſiſche Arbeiter- und Soldatenrat läßt

nicht locker. Er will unter allen Umſtänden Gewißheit
darüber erhalten, ob Rußland tatſächlich, wie man ihm ein
redet, einem ihm aufgezwungenen Krieg zu ſeiner Vertei
digung führt, oder ob es ſich für das einſtige Zarenreich
um einen Angriffskrieg mit den Eroberungszielen Konſtan
tinopel und die Dardanellen handelt. Die genannte Ver
einigung, die in Rußland über die Majorität verfügt und
daher maßgebenden Einfluß beſitzt, hat ſoeben auf einer
Verlreterver ſammlung mit 340 gegen nur 46 Stimmen die
Veröffentlichung der Geheimakten des Auswärtigen Amtes
gefordert, die allein volle Klarheit über die wirklichen Kriegs
urſachen verbreiten kann. Die unmittelbar Schuldigen hat längſt
ihr Schickſal ereilt. Mit Delcaſſee ſind auch Grey und Sa
ſonow von der Bildfläche verſchwunden. Aber was ſie ge
ſchrieben und was ſie getrieben, das iſt in den Geheim
dokumenten enthalten, die in den Auswärtigen Amtern der
drei Ententeſtaaten aufbewahrt und jedem Einblick Unein

r mit ängſtlicher Scheu entzogen werden. Die For
erung nach Bekanntgabe dieſer Geheimakten iſt ein deutliches

Zeichen des erſtarkenden Mißtrauens, die Veröffentlichung
ſelbſt würde ein vernichtendes Urteil gegen die Drahtzieher
in Petersburg, London und Paris darſtellen und auf die
künftige Haltung der breiten Maſſen Rußlands, die ſich jetzt
in der Macht beſinden, von maßgebender Bedeutung werden.
Aus dieſem Grunde iſt die Veröffentlichung der Geheimdokumente von höchſter Wichtigkeit und die ſache daß die

Wahrheit endlich auf dem Marſche iſt, aufs freudigſte zu
Begrüßen. Dann wird die Welt auch von gegneriſcher Seite
die untrüglichen Beweiſe erhalten, daß unſere Feinde die
Schuld an den Ausbruch des Krieges tragen, wie ſie die
Schuld tragen an der verbrecheriſchen Fortſetzung des Blut
wergießens.

Der Wellkrieg
Großes Hauptquartter, 27. Mai 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Im WhtſchetaeBogen und auf beiden Ufern der Scarpe

J

nahm die Feuertätigkeit wieder größeren Umfang an. Mehr
fach wurden engliſche Erkundangsvorſtöße abgewieſen, füd
weſtlich von Acheville und nördlich von Monchy Bereit
ſtellungen feindlicher Vortruppen unter Wirkungsfeuer ge
nommen.

Front des deutſchen Kronprinz
Vergeblich verſuchten abends die Franzoſen in viermaligem

Angriff, uns die an den Steinbrüchen ſüdlich von Pargny
gewonnenen Stellungen wede zu entreißen. Auch ein nach
Eintritt der Dunkelheit vorbrechender fünfter Anſturm
ſcheiterte verluſtreich.

Ein nachts bei Vauxaillon nach ſtarkem Feuerüberfall
einſetzender Vorſtoß blieb für den Feind ohne jeden Erfolg.

Jn der Champagne war weſtlich der Suippes der Art lle
riekampf lebhaft.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts weſentliches.

Am 26. Mat ſind 15 ſeindliche Flieger abgeſchoſſen
worden. Leutnant Voß blieb über den 30 Gegner Sieger
im Luftkämpf.

Auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatze

und an der
mazedoniſchen Front

bet wechſelnder Feuertätigkeit an einzelnen Abſchnitten keine
größeren Kamphandlungen.

Großes Hauptquartier, am 28. Mat 1917
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht von
Biyern.Zwiſchen Hpern und Armentieres, bei Hul

luch und beiderſeits der Scarpe entwickelten ſich bei
guter Sicht heftige Artilleriekämpfe.

Um Mitternacht wurden nehrere engliſche
Kompagtrien weſtlich von Wytſchaete zurückgeworfen.

Zwiſchen Cherntly und Bulleconrt ſpielten
ſich auf beiden Ufern des Senſeebaches bis in die Nacht
hinein heftige Kämpfe ab. Oſt wiederholte Angriffe
der Engländer ſind dort an der Zähigkeit unſerer Truppen
blutig g'ſcheitert.

Front des deutſchen Kronprinzen.
Jn der Champagune nahmen Württembergiſche

und Thüringiſche Regimenter und Teile eines
Skurmbataillons in friſchem Draufgehen mehrere
franzöſtſche Grabenlinien am Poehlberg und Keilberg,
fädlich von Moronvillers.
ſammengefaßte Artilleriewirkung bahnte der Jnfanterie den
Weg zu dem Erfolge, der gegen mehrere ſtarke Gegenangriffe
behauptet würde.

Der Feind erlitt ſchwere Berluſte, über 250
Franzoſen wurden gefangen genommen, einige
Maſchinengewehre erbeutet.

Südlich von Nauroy ſäuberten Stoßtrupps
ein aus den Kämpfen
bisher gebliebenes Franzoſenneſt.

Front des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht von
Würtemberg.

Nichts neues.

Unſere Flieger ſchoſſen 12 feindliche Flugzeuge und 2
Feſſelballone ab.

Auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatze

und an der
mazedsniſchen Front

iſt die Lage unverändert.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Franzöſiſcher Gegenangriff am Pöhlberg geſcheitert.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Jm Whytſchaete Bogen war geſtern der Feuerkampf

geſteigert auch am Kanal von La Baſſee und in einzelnen
Abſchnüten beiderſeits der Scarpe bekämpften die Ar

tillerien ſich lebhaft.
Erkundungsvorſtöße der Engländer ſind an mehreren

Stellen geſcheitert.
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Tagsüber durchweg nur geringe Gefechtstätigkeit.
Nachts verſuchten die Franzoſen am Gehöft Hurtebiſe

und bei der Mühle von Vauclerc Handſtreiche, die dank
der Wachſamkeit unſerer Grabenbeſatzung mißlangen.

Ein am Oſthang des Pöhlberges in der Ehampagne
vorbrechender franzöſiſcher Angriff gegen unſere neuen
Gräben wurde abgewieſen.

Sorgſame Vorbereitung und zu

am 25. Mai in unſerer Stellung

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Eine Anſprache des Kaiſers.
Bei einem Beſuch an der Weſtfront hielt der Kaiſer an

die verſammelten Truppen eine Anſprache, worin er ihnen
zunächſt bewegten Herzens ſeinen kalſerlichen Dank und
ſeine vollſte Anerkennung für die heldenhafte Tapferkeit aus
drückte, mit der ſie im Weſten den ſtarken Feind geſchlagen
Offiziere und Mannſchaften haben in edler Aufopferung ge
wetteifert und alle Verſuche des Feindes, die deutſche Mauer
zu durchbrechen, abgeſchlagen. Jn freudigem Danke und
gehobenen Herzens gedenken die Eurigen daheim der Vater
r im Felde. So konmt mein Dank auch im
Namen der Eurigen zu euch, die ihr hier draußen kämpft
Der Gegner hatte große Vorbereitungen getroffen, mit
ungeheuren Munftionsaufwande und rückichteloſem Einſatz
von Menſchen hoffte er durchzukommen. An eurem Todes
mute ſind ſeine Pläne auch diesmal geſcheitert und ſo wie
diesmal werden ſie auch immer ſcheitern. Bis zur Errin
ng des vollen Sieges aber werden wir weiterkämpfen
egen die, die uns überfallen haben. Jn dieſem uns auf
ezwungenen Kampfe möge der Herr der Heerſcharen uns
ſeinen Segen geben, auf daß unſere Kinder und Kindeskinder
in einem freien deutſchen Vaterlande wohnen

ber 200 000 Mann engliſche Verluſte. Die
Geſamtverluſte an engliſchen Offizieren einſchließlich Fliegern
in der Arras- Schlacht beire gen bis zum 20. Mai nach den
offigiellen Liſten 4940. Darunter 1438 geſallene Offiziere
169 vermißt und 3338 verwundet. Da man unker Bezug
nahme auf frühere Kämpfe ſtets auf den Verluſt eines
Offiziers einen ſolchen von 40 Mann rechnen kann, ſo
dürfte die engliſchen Manuſchaftsverluſtegin der Arras
Schlacht zum 20. Mat auf rund 197 000 belaufen. Tat
ſächlich weiſen die bis zum 20. Mat veröffentlichten Mann
ſchaſtsverluſte ſchon 130 000 Mann auf, wobei zu berückſich
tigen iſt, daß die Mannſchaftsverluſte bei den Engländern
erſt 10 bis 12 Tage hinter jenen der Offiziersverluſte ver
öffentlicht werden. Soviel iſt ſicher, daß das engliſche Heer
in ſeiner Frühjahrsoffenſive bisher eine Geſamteinsuße von
über 200 000 Offizieren und Mannſchalten zu verzeichnen hat

Zortugal kann zunächſt keine Truppen entſenden
die inneren Unruhen im Lande zwingen es, jeden Mann
zuhaus zu behalten. Und da war von 50 000 und 100 000
Mann gefabelt worden!

Elſaß-Lathringen und der franzöſiſche Miniſter
rat. Unter dem Vorſitz des Präſidenten Poincare fanden
in Paris Miniſterratsſitzüngen ſtatt, die ſich mit dem ruſſiſchen
Vorſchlage auf eine neue Feſtſetzung der Kriegsziele be
faßten. Der ſoßz'aliſtiſche elſaßlothringiſche Reichstagsabge
ordnete Emmel ſagt in ſeinem Mülhauſener Blatte, Frank
reich habe als zentraliſierter Einheitsſtaat für Stammesein
heiten keinen Raum, ſo daß die ElſaßLothringer in Frank
reich wegen ihrer Namen und Ausſprache nur Spott und
Hohn ausgeſetzt ſein würden. Jn die bundesſtaatliche Struktur
des deuiſchen Reiches paſſe dagegen Elſaß-Lothringen, wie
es die Elſaß-Lothringer ſich wünſchten, als ſelbſtändiger
Bundesſtaat organiſch hinein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Steigende Karmpftätigkeit.

J mehreren Abſchnitten der Front hat in den letzten
Tagen die Gefechtstätigkeit zugenommen mit ruſſiſch
rumäniſchen Angriffen wird gerechnet.

Mazedoniſche Front.
Jm CerngBogen lebte die Feuertätigkeit auf.

Am weſtlichen Vardar-Ufer ſchlugen bulgariſche Vorpoſten
mehrere engliſche Kompagnien zurück.

Der ikalieniſche Krieg.
General Cadorna klagt über ſchlechtes Wetter, und ein

römiſches Blatt berichtet aus dem italieniſchen Hauptquartier
Die Oſterreicher ſind trotz ſchwerer Verluſte noch furchtbar
ſtark und mächtig widerſtandsfähig. Der Kämpf wird dem
nach ſehr ſchwer ſein. Der Feind zieht Verſtärkungen an
Truppen und Geſchützen von der ruſſiſchen Front heran
Das ſind Anzeichen, die den Anfang des böſen Endes der
10. Jſonzoſchlacht deutlich verraten, obwohl die Bevölkerung
Roms den zweiten Jahrestag der italieniſchen Kriegserklä-
rung an Oſterreich-Ungarn, freilich auf offenvare Einwirkung
behördlicher Stellen hin, durch glänzende Feſte und lärmende
Straßenumzüge in einem Siegesrauſche ohne gleichen beging.
An der ganzen Jſonzofront flauten die Kämpfe während der
Feſttage erheblich ab. Das iſt ſchon die zweite Ruhepauſe,
die die italieniſchen Truppen in der 10. Jſonzoſchlacht machen
mußten. Die blutigen Verluſte des Feindes überſteigen bei
weilem die der früheren Jſonzoſchlachten. Die Zahl der
Gefangenen beträgt bisher über 13 000.

Ein Eingeſtändnis der Niederlage enthält eine
amtliche italieniſche Veröffentlichung, in der ouf die außer
ordentlich ſtarken Verteidigungsanlagen des Geländes hin
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gewieſen und betont wird, beinahe überall ſeien die Oſter
reicher hinter einem dreifachen Graben entdeckt worden,
welcher durch ſehr ſtarke, weit ausgedehnte Drahtverhaue
und ſpaniſche Reiter geſchützt worden wäre. An den wich-
tigſten Stellen der Linie waren die feindlichen Verſchanzungen
wahre Labyrinthe. Tie Artillerie haben Truppen und Mu
nitionsdepots entwoarfen, die auf bequeme Weiſe in Dolinen,
das iſt eine Art ungeheurer natürlicher und künſtlicher
Höhlen, untergebracht wären.

Rußland.
Die Rechte der Soldaten verkündet ein ſoeben er

laſſener Tagesbefehl des Kriegsminiſters Kerenſki. Zunächſt
wird jedem Soldaten unbeſchränkte politiſche, Vereins und
Verſammlungsfreiheit gewährleiſtet. Außerhalb des Dienſtes
darf jeder Soldat bürgerliche Kleidung tragen ſeine Vor
geſetzten braucht er nur zu grüßen, auch wenn er in Uniform
iſt, wofern es ihm paßt paßt es ihm nicht, dann unterläßt
er den Gruß. Keine Militärperſon kann ohne Urteil einer
Strafe unterworfen werden, jedoch haben während kriege
riſcher Unternehmungen die Führer das Recht, alle Straf
maßnahmen gegebenenfalls mit Anwendung von Waffen
gewalt gegen Untergebene zu ergreifen, die ihre Befehle
nicht ausführen.

Verbrüderung zwiſchen Ofſizieren und revolu
tionären Soldaten. Der Offizierskongreß in Petersburg,
der jetzt tauſend Teilnehmer zählk, ſetzt ſeine Arbeit mit dem
Ziele engen Zuſammenwirkens zwiſchen Offizieren und Sol
daten und voller Unterſtüßung der Vorläufigen Regierung
fort. Die höheren Offiziere haben einen Eid darauf abgelegt,
daß ſie das ſoziale Programm der verfaſſungsgebenden Na
lionalverſammlung unterſtützen wollen. Der Kongreß hat
mit 265 gegen 246 Stimmen eine Entſchließung angenommen,
in der es heißt: „Da das Heil des Vaterlandes die An
Sunnung äller Kräfte des Landes verlangt, fordert der Kon
zreß alle ruſſiſchen Offiziere auf, den revolutionären Soldaten
und Arbeitern die Bruderhand zu reichen, um einmütig die
durch die Revolution errungene Freiheit zu befeſtigen. Mit
Begeiſterung ſtimmte der Offizierskongreß dem Tagesbefehl
Kerenſtis über die Offenſive zu. Hätte er ihn abgelehnt, ſo
hätte die Heeresleitung ihren Plan aufgeben müſſen. Es
jewinnt den Anſchein, als ob die ruſſiſchen Soldaten fortab
an fedem Tage darüber abſtimmen werden, ob gekämpft

verden ſoll oder nicht.
jerigen Reiche der Knute.

Uber den Jnhalt der ruſſiſchen Geheimverträge
mit den Ententemächten, deren Veröffentlichung der Arbeiter
und Soldatenrat fordert, erfährt ein Wiener Blatt von
unterrichteter diplomatiſcher Seite, daß der Schwerpunkt
dieſer geheimen Verträge offenkundig in jenem Artikel liegt, g
aus welchem mit apodiktiſcher Klarheit hervorgehen würde,
daß die führenden Perſönlichkeiten der Entente ſchon im
Jahre 1913 eine Abmachung unter ſich getroffen haben,
wonach Rußland ſeine letzte Milliardenanleihe nur unter
der Vorausſetzung von Frankreich erhalten habe, wenn es
dieſe oder wenigſtens einen beträchtlichen Teil davon zum
Bau ſtrategiſcher Bahnen derart verwendet, daß Rußland
ſängſtens im Jahre 1917 zu einem Angriffskriege gegen
Deutſchland gerüſtet ſein müſſe. Da ſomit aus dieſem Ge
heimvertrage die abſolute und klare Wahrheit ſich ergeben
würde, welchen der beiden kriegführenden Teile die wirkliche
Schuld an dem Ausbruche des Weltkrieges trifft, ſo ergibt
ſich daraus auch die ungeheuere Angſt, die man in den
Enlentekreiſen wegen der Veröffentlichung zeigt.

Die Frontabgeordneten gegen die Offenſive. Der
Kriegsminiſter Kerenſkt fordert von den Truppen die Offen
ſive. In einem ſchwülſtigen Tagesbefehl ſagt er Jhr werdet
in geſchloſſenen Reihen vorrücken, geführt von Manneszucht,
u und grenzenloſer Liebe zur Revolution und dem

aterlande. Möge das freie Heer und die freie Flatte der
Welt beweiſen, daß die Fretheit ein Unterpfand der Kraft
und nicht der Schwäche iſt; mögen ſie eine neue eiſerne
Manneszucht ſchmieden, die der Pflicht, und die Kampfkraft
des Landes erhöhen Der Kongreß der Frontabgeordneten
beſchloß dagegen nach achttägigen Beratungen, ſämtliche
Maßnahmen, die auf Ergreifung einer Offenſive durch die
ruſſiſchen Heere hinzielen, nicht zu unterſtützen. Der Krieg
müſſe ſchleunigſt auf Grundläge des Annexionenverzichtes
beendet werden. Es wurde in der Entſchließung auch geſagt,
daß die Abgeordneten ſich mit der Umbildung des Kabinetts
nicht einverſtanden erklären und die Einſetzung eines demo
kratiſchen Miniſteriums verlangen.

Gefährdung der Munitionserzeugung durch
Arbeiterforderungen. Jn einer Eingabe an den Miniſter
präſidenten Lwow erklären die Eiſenwerkbeſitzer, durch die
übertriebenen Forderungen der Arbeiter würden die Werke,
welche für die Landesverteidiging arbeiten, gezwungen ſein,
e Tore zu ſchließen. Die nwerkbeſttzer führten als

eiſpiel an, daß 18 induſtrielle ternehmungen im Donez
Gebiet im Vorjahr 18 Millionen Rubel Dividende verteilten.
Jetzt verlangen die Arbeiter dieſer Werke eine Lohnerhöhung
im Geſamtbetrage von 240 Millionen Rubel jährlich. Die
Mehrheit der Arbeitgeber ſei bereit, auf alle Gewinne während
des Krieges zu verzichten und ſie unter die Arbeiter zu
verteilen, aber dieſe beharren auf ihren unſinnigen Forde
rungen, welche allein für Südrußland ein Mehr von 800
Millionen Rubel Ausgabe bedingen würden. Die Regierung
will Einigungsmaßtahmen treffen ob ſie damit Glück
haben wird

Die franzöſiſchen Sozialiſten gehen nach Stock
holim zur Friedenskonſerenz. Der ſozialiſtiſche National
rat nahm in einer zu Paris abgehaltenen Verſammlung die
Anregung der ruſſiſchen Kameraden an, ſchloß ſich ihr völlig
an und vereinigte ſich mit ihnen im Verlangen nach einer
internationalen Zuſammenkunft. Gleichzeilig beſchloß er,
eine Abordnung nach Stockholm zu fenden, die in den vor
bereitenden Beratungen die Anſichten der ſranzöſiſchen Ab
ſeilungen bei dem gemeinſamen Unternehmen vertritt, das
dazu beſtimmt iſt, einen Frieden vorzubereiten, der den
Grundſätzen entſpricht, die von den Sozialiſten und der
revolizlionären Regierung Rußlands aufgeſtellt worden ſind.
Ebenſo beauftragte er die Abordnung, ſich mit den letzteren
über die von ihnen verlangte Zuſammenkunft der Inter
nationale zu verſtändigen.

Ruſſiſche Verſtimmung gegen Lord Cecil. Lord
Cecils abfällige Außerungen im Unterhaus über das Frie
densprogramm des Arbeiter und Soldatenrates haben, da
dieſes inzwiſchen zum Programm der neuen Vorläufigen
Regierung erhoben wurde, in Petersburg einen äußerſt pein
lichen Eindruck hervorgerufen. Der fortdauernde engliſche
Widerſtand gegen dieſes Programm könnte, wie Londoner
Blättern aus Petersburg gemeldet wird, tragiſche Folgen
haben. Die Rede des Miniſters und die Kommentare der
engliſchen Preſſe hätten der ruſſiſchen Demokratie bewieſen,
daß ihre Ziele und Abſichten auf engliſcher Seite völlig miß
verſtanden wurden. Das ruſſiſche Friedensprogramm werde
notwendig bedingt durch die tatſächlichen Verhältniſſe in
Rußland und in der ruſſiſchen Armee. Rußlands Lage werde

Es wird gar zu gemütlich im bis

kritiſcher, je länger ſich der Krieg hinziehe, und die ruſſiſche
Demokratie ſähe ein, daß eine hartnäckige Fortſetzung des
imperialiſtiſchen Krieges ihre Kräfte überſteige und den Be
ſtand des ruſſiſchen Staates gefährden könne.

Die Unterſtellung, daß das ruſſiſche Friedensprogramm
ein Verrat an Frankreich wegen der Elſaß-lothringiſchen
Frage ſei, errege Befremden, da man in Rußland glaube,
daß ſich dieſe Frage auf Grund des Prinzips des freien
Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker ebenſo löſen laſſe, wie
alle anderen aus dieſem Kriege ſich ergebenden Gebiets
fragen. Die Zukunft der Allianz, ſowie die Lebensdauer und
der Einfluß der neuen Vorläufigen Regierung hingen davon
ab, wie deren Programm von den Alliierken entſprochen
werde. Niemand in Rußland denke an einen Sonderfrieden,
aber wenn das Heer weiterkämpfen ſolle, ſo brauche es neue
Jdeale und Antriebe und insbeſondere die Hoffnung, daß
ein ehrenvoller demokratiſcher d nahe ſei. Die Rede des
Blockademiniſters Lord Cecil fand am 17. Mai im Unter
haus ſtatt, als Antwort auf eine Interpellation Snowdens.
Cecil verhöhnte die Forderungen Snowdens, wobei er An
überſah, daß dieſer nur die Forderungen des neuen Ruß
lands vorgebracht habe. Asquith ſchlug dann gleich in
dieſelbe Kerbe wie Cecil.

Wenn das Geheimarchiv in Brüſſel nicht wäre.
Präſident Wilſon in Waſhington hat in dem von ihm

früher, als er noch Profeſſor der Geſchichte war, verfaßten
Buche „Der Staat“ das Wirken der Monarchie in Deutſch
land der engliſchen Parlamentsregierung gegenüber rühmend
hervorgehoben. Mit noch größerer Leichtigkeit, als er ſeine
Handſchuhe wechſelt, hat er jetzt erklärt, er werde nie mit
den Urhebern des Krieges, die er bekanntermaßen in Deutſch
land ſucht, wegen des Friedens unterhandeln. Herr Wilſon
ſagt's, und Miſter Wilſon war Profeſſor der Geſchichte.

Zum Glück redet die Geſchichte nachdrücklicher und wahr
hafter, als dieſer ihr Profeſſor. Der erſte Kriegsvorbereiter
und damit ſein Urheber war König Eduard von England,
der Einkreiſer, ſeine Reglerung in London, diejenige Frank
reichs in Paris und die belgiſche in Brüſſel hatten vor zehn
Jahren u Geheimvertrag vereinbart, der ſeine Spitze gegen
Deutſchland richtete und der den Krieg bedeutete Das
haben ſelbſt vorurteilsſreie Diplomaten aus den feindlichen
Ländern eingeräumt. Dies Stück Geſchichte hat die belgiſche
Regierung bei ihrer Flucht vor den Deutſchen in Brüſſel
zurückgelaſſen, es iſt bekanntgemacht und aller Welt bekannt
geworden, ſeine Darlegungen ſind durch nichts zu entkräften.

Miſter Wilſon weiß das freilich nicht, er war ja auch
Profeſſor der Geſchichte. Als Präſident glaubt er das Recht
zu haben, ſich über alles dies fortzuſetzen. Wenn nur das
Geheimarchiv in Brüſſel nicht wäre. Vielleicht wird er auch
die Heraufſetzung des Betrages für die deutſche Verwaltung
Belgiens mißbilligen. Was dieſe Verwaltung indeſſen geleiſtet
hat, weiß er wieder nicht.

Eine Anpſrache des Kaiſers.
Nach dem L. A. hielt der Oberſte Kriegsherr eine An

ſprache, in welcher er bewegten Herzens ſeinen Truppen
ſeinen kaiſerlichen Dank ausſprach, der gleichzeitig auch im
Namen der Daheimgebliebenen zu den Tapferen käme. An
ihrem Todesmut ſeien auch diesmal die Pläne des Feindes
geſcheitert und ſo würden ſie auch immer ſcheitern. Die
märkiſchen Bataillone hätten gegeigt, daß das Zeug ihrer
Vorfahren in ihnen ſtäcke.

Dem B. T. zufolge ſagte der Kaiſer noch, die nahe Ent
ſcheidung liege vor uns. Sie würde geſchafft werden, wie
alle anderen bisher geſchafft worden ſeien.

Ein weitgehender Antrag.
Bern, 26. Mai. Der Londoner Sonderberichterſtatter

der „Humanite“ meldet: das Unterhausmitglied Dr. Lynch
brachte folgenden Antrag ein Jn Anbetracht der Tatſache,
daß dynaſtiſche Einſlüſſe eine der Kriegsurſachen ſind und ver
ſchiedene Zwiſchenfälle des Konfliktes gezeigt haben, daß dieſe
Einflüſſe das demokratiſche Jdeal und die Sicherheit der Al
liierten gefährdeten, iſt die Zeit gekommen, den. Weg für
eine Verfaſſungsänderung vorzubereiten, welche das König
tum ſowie die erheblichen und geſetzlichen Privilegien und

Vorrechte jeder Art abſchafft.
Ruſſiſche Erbitterung gegen die Entente.

Von beſonderer ruſſiſcher Seite in der Schweiz wird den
Neuen Züricher Nachrichten“ mitgeteilt, daß nach den neu

eſten in der Schweiz eingetroffenen Berichten aus Rußland
die Erbitterung des Volkes gegen die Engländer und Ame-
rikaner und teilweiſe auch gegen die Japaner den Siedepunkt
exreicht habe. In der letzten Zeit hätten an der ruſſiſchen
Front zahlreiche Niedermetzelungen engliſcher und japaniſcher
Offizere ſtattgefunden.

Ruſſiſcher Botſchafterwechſel.
Stockholm, 29. Mai. Nach einer Zeitungsmeldung er

klärte Kerenski in Helſingfors, daß die ruſſiſchen Botſchafter
in London und Paris abberufen worden ſeien, und daß auch
der franzöſiſche Botſchafterpoſten in Petersburg in neue
Hände übergehen werde. Dies werde in diplomatiſchen Kre
ſen als vollſtändiger Bruch mit den vor der Revolution herr
ſchenden Ueberlieferungen der ruſſiſchen Diplomaten angeſe
hen. Als zukünftiger Botſchafter in Petersburg wird Bri
and genannt, denn Thowas ſei auf ſeinem Poſten in Frank
reich unentbehrlich

Ein ſenſationelles Ereignis in Rufziaud?
Ein Pariſer Blatt hört aus den Wandelgängen der franzö

ſiſchen Kammer, man erwarte für die nächſten Tage ein
ſenſationelles Ereignis. Aus Rußland werde ein bedeuten
des Dokument kommen, das auf die ganze innere Politik
der franzöſiſchen Republik gewaltige Rückwirkung haben
werde.

Vor einer neuen ruſſiſchen Offenſive.

Zürich, 29. Mai. Jn der Schweiz betrachtet man all
gemein den letzten Tagesbefehl Kerenskis an die ruſſiſche
Armee als die Anmeldung einer neuen ruſſiſchen Offenſive.

Der Zerfall Rußlands
Berlin, 26. Mai. Wie ein Gewährsmann der „Voſſ.

Zig aus Petersburg erfähit, waren bis zum 15. Mai den
einzelnen ruſſiſchen Miniſterien und Miniſtern begründete
und durch Kongreßbeſchlüſſe erhärtete Forderungen auf Er
richtung von nicht weniger als 18 ſeltſtindigen Sonderre
publiken im eu opäiſchen und aſiatiſchen Rußland zuge
gangen.

Köln, 29. Mai. Ein von einer längern Reiſe durch Frank
reich zurückgekehrterGewährsmann der „Kölniſchen Zeitung
verſichert, in der Provinz bilde die Hauptunterhaltung die
Revolution der Zukunft, die Krieg und Regierung wegfegen
und die Heimkehr der Soldaten erzwingen ſoll. Der Haupt
grund der immer weiter um ſich greifenden Unzufriedenheit
ſei der Lebensmittelmangel, nachdem die Landwirtſchaft durch
den Mangel an Arbeitskräften, Düngerſtoffen und Vieh völ
lig zugrunde gerichtet ſei.
Der Gewährsmann hörte nachts auf einem großen Vahnhof
eine Unterhaltung zwiſchen Soldaten und Bürgern. Letztere
wurden aufgefordert, ſich zu erheben. Die Soldaten ſagten,
was zögert Jhr, uns aus der Hölle an der Front zu befreien
Wie zählen und warten auf Euch

UBost- Erfolge.
Berlin, 29. Mai. (Amtlich) Neue UBoots- Erfolge

im Engliſchen Kanal und in der Nordſee: 27 000 Br.R.T.
Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich u. a. der

bewaffnete engliſche Dampfee Highland Corrie (7582 Tonnen),
der engliſche Dampfer Jupiter (2124 Tonnen), und ein
bewaffneter engliſcher Dampfer unbekannten Namens.

Der Chef des Admiralſtabes der Marieg

Prpvinz und Narhbarſtaaten.
Teuchern, den 30. Mai. 1917

Die Zeit des Fiſchmangels hat aufgehört. Amt-
lich wird aus Berlin mitgeteilt: Friſche Fiſche, Räucherwaren
und Marinaden ſind in reichlicher Menge zur Verfügung,
augenblicklich dank der verſtärkten Einfuhrtärigkeit und
der mit allen Kräften aufgenommenen inländiſchen Produktion

vieler Orts ſogar mehr, als vom Publikum aufgenommen
wird. Die einſetzende Hitze und die Transportſchwierigkeiten
verhindern vielfach die Verſchicküng in entfernt gelegene Ge
biete. Auch entſprechen die Qualitäten nicht überall ge
wohntem Geſchmack, da die Fiſchgründe, aus denen wir im
Frieden verſorgt werden, jetzt vielfach nicht in unſerer Hand
ſind, und wir Fiſche fangen und einführen müſſen, an de
ren Genuß das Publikum oft nicht recht gewohnt war.
Die Preiſe der Fiſche ſind gegenüber den Wucherpreiſen
im Herbſt infolge der Organiſation durchaus normal; na
türlich ſind ſie weit teurer als die gewohnten Friedenspreiſe,
weil die Unkoſen der Materialbeſchaffung, die Löhne und
die Schwierigkeit des Gewerbes natürlich außerordentlich
geſtiegen ſind, weil insbeſondere die Auslandsfiſche wegen
der hohen Forderungen des neutralen Auslandes und wegen
unſerer ungünſtigen Valutaverhältniſſe immerhin noch recht
teuer ſind. Aber einigermaßen erſchwinglich ſind die Prerſe.
Die Zeiten der reichlichen Fiſchzufuhr werden Leider voraus
ſichtlich nur kurze Zeit andauern. Jrder, der Fiſche eſſen
will, wird daher die Gelegenheit jetzt zweckmäßig benutzen.

Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe wurde Herrn Oberleutnant
und Batterieführer H. Stempel von hier verliehen.

Mit dem Eiſernen Kreuz II. Klaſſe wurde der Ge
freite Franz Padoch von hier ausgezeichnet.

GGeförderung.) Der Gefreite Walter Schaller, Sohn
des Jnvaliden Guſtav Scheller von hier, wurde wegen be
wieſener Tapferkeit vor dem Feinde zum Unteroffizier be
fördert. Sch. iſt bereits Jnhaber des Eiſernen Kreuzes
II. Klaſſe.

Die Kollekte für die Verbands und Erfriſchungs
ſtellen und für den Vereinslazarettzug A. 4 beim Oſtheer
der ländlichen Kreiſe Sachſen Anhalt, hat in hieſiger Stadt
den Betrag von 142,40 Mk. ergeben. Für dieſe Spenden
beſten Dank.

Belohnung für Verhinderung von Vergehen feindlicher
Kriegsgefangener oder feindlicher Ausländer. Schon ſeit
langem werden Perſonen, die ſich bei Wiederergreifung flüchtiger
Kriegsgefangener tatkräftig beteiligen, ſeitens des ſtellv. Ge
neralkommandos Belohnungen bezw. Belobigungen gewährt.

Es wird darauf hingewieſen, daß die gleiche Anerkennung
denen zuteil wird, die durch umſichiige Mitwirkung an der Verhü
tung oder Entdeckung des abſich lichen Verderbens von Nah
rungs- und Betriebsmitteln durch Kriegsgefangene und andere

Ausländer beitragen.
Tee ſammeln. Jetzt iſt die rechte Zeit, um ſich für

die Winkermongte einen geſunden aromatiſchen Tee zu ſam
meln, der für Jung und Alt nicht nur bekömmlich, weil kei
neswegs aufregend, ſondern auch ſehr wohlſchmeckend iſt.
Man ſammelt zu dieſem Zwecke, am beſten in den frühen
Morgenſtunden, die zarten Blätter der Walderdbeere, der
Brombeere und des Waldmeiſters ohne Blüten, trocknet,
mit einer dünnen Gaze bedeckt, die Blätter, um Staub und
Ruß fernzuhalten, an der Sorne und bewahrt die Kräuter
in einem Säckchen an einem trockenen Ort auf.

Voransſichtliche Witterung am 31. Mai. 1917.
Ziemlich heiter, kalter Regen und Gewitter.

Wie wird der Stärkegehalt des Frühgemüſes erhöht W
Der Hauptnährwert der Blatt und Frühgemüſe, wie Wirſing,

Spinat, Kohl und Salat, iſt in ihrem Gehalt an Salzen, beſonders in
ihrem Stärkegehalt, zu erblicken. Da nun einerſeits die Stärke in
unſerer Ernährung eine erhebliche Rolle ſplelt, anderſeits unſere Koſt
bis zum Frühkartoffelmarkt ſich als verhältnismäßig ſtärkearm dar
bietet, erſcheint es von beſonderer Bedentung, eine Möglichkeit zur
Erhöhung des Stärkegehaltes der Frühgemüſe zu finden. Ein ſolches
Mittel gibt es auch wirklich, und es iſt, wie ſein Entdecker, Profeſſor
Dr. F. W. Neger, in der „Deutſchen Lan dwirtſchaftlichen Preſſe“ aus
führt, ko enlos und das dankbar müheloſeſte von der Welt. Es be
ſteht nämlich in nichts anderem, als daß die Gemüſe ſtatt am frühen Mor
gen erſt am Nachmittag geſchnitten werden. Um dies zu begreifen,
muß man die Stärkebildung in den Gemüſen verſtehen. Sie erfolgt
in den grünen Blättern unter dem Einfluß des Sonnenlichtes, entſteht
aus Kohlenſäure und Waſſer, der ganze Vorgang wird „Aſſimilation“
genannt. Die im Laufe eines Tages gebildete Stärke wandert mit
Einbruch der Dunkelheit und während der Nacht in den Stengel und
die Wurzeln. So erklärte es ſich, daß die Blätter der grünen Pflanzen
am frühen Morgen faſt ganz ſtärkefrei ſind. Nun fängt unter der
Wirkung der Sonneuenergie der Prozeß der Aſſimilation von neuem
an, es bildet ſich wieder Stärke in den Blättern, der höchſte Stärkege
halt iſt am Nachmitrage erreicht, und darum ſollen jetzt oder zu Be
ginn des Abends die Blattgemüſe geſchnitten werden. Von hervor
ragendir Bedeutung iſt dies natürlich bei jenen Pflanzen, wo nur die
jungen Triebe abgeſchnitten werden. Der Unterſchied im Stärkegehalt

iſt ſo groß, daß das Schneiden am Morgen als ſinnloſe Stärkever
ſchwendung bezeichnet werden muß. Schließlich betont Prof. Neger
noch, daß von den abgeſchnittenen Blättern die Stärke während der
Nacht keineswegs durch Veratmung abgegeben wird, ſo daß man das
abends geſchnittene Gemüſe ohne jeden Stärkeverluſt 12 und ſelbſt
24 Stunden aufheben kann.

bei aſſimilierten Blättern am frühen Morgen und am Spätnachmittag



Weißzeufels, 28. Mai. Aus unſerer Stadt ſind 111
Schulkinder zu einem mehrmonatigen Landaufenthalte nach
Ortſchaften des Kreiſes Schweinitz überführt worden.

Exemplariſche Strafen für Kaninchendiebe. Vor
der Erfurter Strafkammer hatten ſich zu verantworten den 17
Jahre alte Arbeiter Willy Kannegießer und der etwa 25 jäh
rigen Arbeiter Max Weigelt aus Arnſtadt. Erſterer hatte dort
in 12 Fällen mittels Einbruchs Kaninchen geſtohlen und
dem Weigelt zugetragen. Während Kannegießer mit drei Jah
ren Gefängnis davon kam, wurde Weigelt wegen ſchweren Dieb
ſtals zu 5 Jahren und 6 Monaten Zuchthaus und 10 Jah
ren Ehrenverluſt verurteilt.

Merſeburg, 23. Mai. Durch einen Revolverſchuß in
den Kopf entleibte ſich der LeihhausRendant und Schuh
warenhändler Mox Wirth. Der Grund zur Tat iſt in
Verfehlungen zu ſuchen, die ſich Wirth in ſeiner Eigenſchaft
als Rendant der Pfandleihanſtalt zu ſchulden kommen ließ.
Er ſollte deshalb am Montag vernommen werden, zog aber
vor, nicht zu erſcheinenzundfſetzte ſeinem Leben in der Wohnung
ſelbſt ein Ziel. Ueber die Höhe der Verſehlungen konnten
noch keine Angaben gemacht werden, da erſt eine Aufnahme
der Beſtände der Pfandleihanſtalt ſtattfinden muß. Jn
einer hieſigen Nahrungs- und Futtermittelverteiluntgsſtelle
wurden ſchon ſeit längerer Zeit Diebſtähle wahrgenommen,
ohne daß man die Täter ermitteln konnte. Jetzt gelang
endlich die Feſtſtellung der Diebe, und zwar waren es der
erſte Buchhalter und drei Arbeiter der Firma.

Leipzig, 25. Mai, Ein erſchüterndes Drama hat ſich
dieſer Tage im Oſten Leipzigs abgeſpielt. Eine Hausfrau
in Leipzig Stünz hatte ſchon öfters beobachtet, daß an ihrem
Brote herumgeſchnitten war, ohne zu wiſſen, wer das getan
hatte. Die Frau überraſchte nun einen jungen Menſchen,
der ſich an ihrein Brote zu ſchaffen machte. Es war ein
Freund ihres Sohnes, der aus freundſchaftlichem erkehr
wußte, daß der Schlüſſel zu ſeiner Haustür zugleich zum
Korridor der Familie paßte. Die Frau wollte nun den
überraſchten Jungen zu ſeiner Mutter ſchaffen, aber der
Junge riß ſich los und lief davon. Die Entdeckung hat das
Kind völlig aus dem Gleichgewicht gebracht. Jn ſeiner
Verzweiflung iſt der Junge längere Zeit umhergeirrt, bis
er nachts auf den Eiſenbahndamm in Stünzer Flur kletterte,
wo er den Kopf auf die Schienen legte und ſich von einem
Zug überfahren ließ.

Vermiſchtes.
Erhöhung der belgiſchen Kriegskontribution.

Höhere Kriegslaſten in Belgien. Nach einer Verord
nung des Generalgouverneuers, General v. Falkenhauſen, wur
de unter Aufhebung des Befehls vom 20. November 1916 in
Gemäßheit des Artikel 49 des Haager Abkommens betreffend
die Geſetze und Gebräuche des Landkrieges der belgiſchen Be
völkerung bis auf weiteres als Beitrag zu den Koſten der Be
dürfniſſe der Heeresverwaltung des beſetzten Gebietes eine
Kriegskontribution von monatlich 60 Millionen Frank, ſtatz
der bisherigen 50 Millionen auferlegt. Die Beſchaffuug der
Beträge hat durch die Provinzen Belgiens im Wege der An
leihe zu geſchehen

Mordtat eines Siebzehnjährigen Die ſchweren
Bluttaten Jugendlicher häufen ſich neuerdings. Am Himmel
fahrtstage erſchlug der im Auguſt 1899 geborene Barbier
kehrling Otto Röſch in einem Hauſe der Mittenwalder Straße
zu Berlin den bei ſeiner Mutter wohnenden 15 jährigen
Mechanikerlehrling Ernſt Schellin und vergrub die Leiche im
Keller. Es handelt ſich nicht, wie der Täter bei ſeiner erſten
Vernehmung glaubhaft machen wollte, um einen Totſchlag
im Streit, ſondern um einen vorbedachten Mord. Röſch
fürchtete eine Strafe wegen Einbruchs und wollte in Schellin
einen Hauptbelaſtungszeugen beſeitigen. Zu dieſem Zwecke
lockte er ihn in den Wirtſchaftskeller des Hauſes und ſchlug
ihn mit einem Hammer nieder. Vor dem Eingang zum
Keller ſeines Stiefvaters hob er dann das Ziegelſteinpflaſter
auf, grub ein Loch, legte den Erſchlagenen hinein, deckte ihn
mit der aufgeworfenen Erde zu und brachte die Ziegelſteine
wieder in ihre alte Lage zurück. Von ſeiner Tat erzählte
Röſch einem Schüler Haſſe, der davon wieder ſeinen Mit
ſchülern erzählke. So erfuhr von der Tat ſchließlich auch
die Kriminalpolizei, die Röſch ſofort verhaften ließ. Auch
der Schüler Haſſe, ein Junge von 14 Jahren, der zunächſt
nur Zeuge war, iſt wegen Mitwiſſerſchaft und unter dem
dringenden Verdachte, an dem Verbrechen ſelbſt beteiligt zu
ſein, verhaftet worden. Die beiden Verhafteten ſind ſehr
verſtockt.

Berlin, 28. Mai. Aus erbeuteten und aufgefundenen franzöſiſchen
Briefen läßt ſich nunmehr ein genaues Bild von dem ganzen Umfang
der franzöſiſchen Niederlage an der Aisne und in der Champagne
machen. Jn dem Briefe eines Angehörigen der 10. franzöſiſchen
Diviſion vom 29. 4. heißt es: „Am 17. 4. morgens habe ich die
ſchweren Angriffe an der Aisne und bei Craonne mitgemacht. Wie
Du Dir denken kannſt, haben wir furchtbare Verluſte gehabt. Es
war ein entſetzliches Blutbad.“ In allen Briefen kehren die Ausdrücke
„entſetzliche Verluſte“ wieder und kommt die ſchwere Entmutigung,
die die Truppen infolge des Mißerfolges ergriffen hat, zum Ausdruck

Aus Rouen wird am 28. 4. geſchrieben „Die Nachrichten werden
immer ſchlechter. Man ſieht überall weinendes Volk und beunruhigte
Geſichter, kürz geſagt, die Bevölkerung iſt demoraliſiert, weil ſie jetzt
die Lage kennt.“ Ein Brief aus Secondigny vom 1. 5. 17 lautet:
Wir freuen uns aus Deinem Brief zu erſehen, daß Du aus dem
furchtbaren Kampf geſund hervorgegangen biſt. Jm Grunde iſt es
doch eine abſcheuliche Unternehmung, die uns ſehr teuer zu ſtehen
kommt, und das Ziel könnten wir doch nicht erreichen. Ein Brief aus
Nantes vom 30. 4. beſagt: Die große Offenſive iſt alſo ſtecken ge
blieben. Sie ſind doch zu ſtark die Deutſchen, und es iſt unmöglich,
ſie zu beſiegen. Da glaubte man, es wäre diesmal leichte Arbeit, und
der Krieg wäre damit beendet: Und jetzt allgemeine Enttäuſchung,
dazu noch die großen Verluſte, das iſt ſehr, ſehr bitter:

Kein Anbinden bei ſtrengem Arreſt. Der Kaiſer
hat beſtimmt, daß die Vollſtreckung des ſtrengen Arreſtes
durch Anbinden in Fortfall kommt. Dies war zwar nach
der Ausſprache im Reichstaze, die Einmütigkeit über die
Notwendigkeit des Wegfalls ergab, nicht anders zu erwarten

gleichwohl wird der Entſchluß des Kaiſers mit allſeitiger
gtuung bGe rüßt werden.

Neueste Hachrichten,
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht v. Bayern

Tagsüber war nur in Süd-Shaiteabſchnitt die Artillerie
tätigkeit lebhaft.

Abends nahm das Feuer auch an andern Stellen zu.
Erkundungsvorſtöße der Engländer an der Artoisfront, der
Franzoſen am Chemin der Dames wurden zurückgewieſen. Vor
feldgefechte ſüdweſtlich von St. Quentin brachten uns eine Anzahl

Gefangene ein.
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage unverändert.

Mazedoniſche Front.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Erſter Geueralquartiermeiſter Ludendorff.

Berlin, 30. April. (Amtlich) 1.) Neue U-Booterfolge
im Atlantik u. im engliſchen Kanal: 26 000 BruttoRegiſter

Tonnen.
2) Von unſern Mittelmeer UBooten ſind neuerdings wiede

eine größere Anzahl von Dampfern und Segelſchiffen mit
einem Geſamttonnengehalt von 50 000 BruttoRegiſter Tonnen
verſenkt worden.

Befrifft Vernichtung der Kohlwerißlinge.
Einen troſtloſen Anblick gewähren vierfach im Hochſommer die durch

die Raupen des Kohlweißlings oft bis auf die Blattrippen verwüſteten,
teils ganz vernichteten Gemüſeanpflanzungen. Der in dieſem Jahre in unſe
rem Kreiſe erheblich geſteigerte Anbau von Gemüſe läßt bei dem großen
Mangel an Arbeitskräften zum Ableſen und Töten der Raupen eine heute
gar nicht abſehbare Schädigung des einzelnen Gemüſebauers ſowie der
ganzen Volksernähruxg beſürchten. Ein das Entwickeln und Auftreten der Raupen er verhinderndes Vorbepgungsmittel iſt nur das
Einfangen und Vernichten des Schmetterlings ſelbſt und ſeiner Eier, dann
aber bleibt noch das Ableſen der Raupen.

Die Magiſtrate und die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher erſuche
ich deshalb, ſich mit den Herren Lehrern dahin in Verbindung zu ſetzen,
daß durch ſie die Schulkinder in entſprechtnder Weiſe belehrt werden über
die große Schädlichkeit des Kohlweißlings und ſeiner Raupen auch für
den kleinſten Gemüſegarten, über geeignetes Fangen und Vernichten derſel
ben, auch, wie dabei jede Beſchädigung der Anbauflächen und des Gemüſes
ſelbſt vermieden wird, und daß jede Mitwirkung der Kinder in deren eige
nem Jntereſſe liegt. Nur durch ſolches einheitliche s Bekämpfen der
genannten Schädlinge in allen Orten des Kreiſes kann ein Erfolg er
zielt werden. Jch vertraue, daß die Herren Lehrer zu dieſem im Intereſſe
der allgemeinen Volksernährung liegenden Aufklärungen und Anweiſungen
der Schulkinder gern bereit ſein werden, wie dies ja ſchon voriges Jahr
mit erfreulichem Erfolge in einzelnen Schulorten geſchehen iſt.

Weißenfels, den 21. Mai 1917.
Fer kommiſſariſche Landrat. Bartels.

Veröffenllicht.

Teuchern, den 29. Mai 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Kkirschenverpachtung.
Der diesjährige Kirſchenanhang an der Provinzialſtraße, Weg

nach Teuchern und nacht Oberneſſo, der Gemeinde UnterneſſaDippelsdorf ſoll

Montag, den 4. Juni uachmittags 6 Uhr
im Roßberg'ſchen Lokale öffentlich verpachtet werden.

Bedingungen im Termin
Dippeledorf, den 30. Mai 1917.

Der Gemeindevorſteljer.
Auszahlung der 7yamilienunterſtützungen.

Die Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die Angehb-
rigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in folgender Ordnung ſtatt

Freitag, den 1. Jnni 1917 vormittags von Nr. 1--400
Sounabend 2. z a 401--715.Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe

(Geburt und Tod von Kindern, Vollendung des 15. Lebensjahres bei

Kindern) anzuzeigen.
Entlaſſungen von Einberufenen ſind ebenfalls zu melden.

Teuchern, den 29. Mai 1917. Der Magiſtrat. Knobbe.
Fleiſchverteilungsmenge Landkreis Weißenfels.

Woche vom 28. bis 3. Juni ds. Js. darfIn ver
Reichsfleiſchkarte

250 Gramm Fleisch mit Knochen oder
Wurst oder 200 Gramm Gehacktes und
Fſeischzusatzmarke zu den von mir

benen Vorzugspreiſen 250 g9 Fleisch mit
abgegeben werden.

Es haben nur Reichsfleiſchmarken für die Woche vom 28. bis
3. Juni d. Js. und Fleiſchzuſatzmarken Nr. 7 Gültigkeit.

Außerdem wird in dieſer Woche, ſoweit der Vorrat reicht, auf die
Fleiſchfettmarke Nr. 6 50 8 Fleiſchfett verabfolgt.

Weißenfels den 29. Mai 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Der komm. Landrat, Bartels, Reg.Aſſ.
Veröffentlicht.

Teuchern, den 30. Mai 1917.

auf die

auf die
bekanntgege

Knochen

Der Magiſtrat. Knobbe.

Die Aunsga be der Brotmarken für die nächſte Woche, der
Zuekermarken und Milchkarten für den Monat Juni ſowie der
Zuſatzbrotmarken ſür die ſchwerarbeitende Bevölkerung für dieſe
und die nächſte Woche erfolgt an erwachſene Familien mitglieder in Stadt
Sekretariat während der Dienſtſtunden und zwar nur

a) am Donnerstag den S. Mai 1917
für die FamilienAnfangs Buchſtaben A--B von 8--9 Uhr vormittags

u u u C. E. e et n i F G. e uH. J. 3 4 nachmittags

r K. L. 4 —6p) am Freitag, den ſ. Juni 1997
für die FamilienAnfangs- Buchſtaben M. N. von 8—9 Uhr vormittags

Ov S e r 19 uv u D. u 10 i3 S. St. r 12z n Sch. T. 3-4 nachmittagsv U. 4 6Kinder, die noch nicht das zweite Lebensjahr vollendet haben, erhalten

wöchentlich nur 2 Brotmarken.
Die Landwirte und Milchhändler haben die vereinnahmten Milch-

kartenabſchnitte von dem Monat Mai d. Js. bis zum 3. Juni 1917 im
Stadtſekretariat abzuliefern.

Diejenigen Perſonen, welche am 1. April 1917 auf Grund eines
Arztatteſtes eine Milchkarte erhalten haben, können eine ſolche nur unter
Vorlegung eines neuen Arztatteſtes bekommen.

Irgend welche Veränderungen im Arbeitsverhältnis ſind uns durch
beſondere Arbeitsbeſcheinigungen ſofort nachzuweiſen.

Die Brotmarkenzeichen ſind gegen Empfangnahme netter zurück zu
geben.

Auf beſonderen Antrag werden am 31. Mai und 1. Juni 1917
Bezugsſcheine auf Käßſtoſf ausgegeben.

Der Weiterverkauf von Süßſtoff durch den Erwerber iſt verboten
Der Süßſtoff muß mithin im Haushalt vdesjenigen verbraucht

r den der Bezugsſchein ausgefertigt iſt.
Suüßſtoff iſt in hieſiger Apotheke erhältlich.

Teuchern den 28. Mai 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Der Verkauf von Gerſtenznehl findet von heute ab unter Vor
legung des Abſchnittes Nr. 6 der Lebensmittelkarte bei der Firma G.
Häuber hier ſtatt.

Jede Perſon erhält Pfund zum Preiſe von 15 Pfg.
Der Abſchnitt Nr. 6 der Lebensmittelkarte iſt ſpäter dem gewählten

Kaufmann bei dem Einkauf des Syrups zu übergeben
Teuchern, den 30. Mai 1917.

Der Magiſtrat.
Lebensmittelmarke Ne. 5 gilt noch

a) ſür Pfnud Teig oder Auszugswaren, Preis 25 Pfg. bezw.

werden,

Knobbe.

Ig.
für 100 Gramm Gerſtengraupen zum Preiſe von 7 Pfg.

c) für 200 Gramm Hafergrütze zum Preiſe von 20 Pfg.
Die Waren ſind in allen Geſchäſten innerhalb 8 Tagen gegen Rück

gabe des Quittungsabſchnittes abzuholen.
Alle Quittungsabſchnitte müſſen von den Gewerbetreibenden in Bün-

del von je 100 Stück geordnet und an uns am 11. Juni zurückgegeben
werden.

Teuch ern, den 29. Mai 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Der Amtstag des Kataſteramtes Weißenfels iſt für die Zeit vom 1.
Juni ds. Js. ab von Montag wieder auf Sonnabend jeder Woche zurück
verlegt.

Weißenfels den 21. Mai 1917.
Der kommiſſariſcher Landrat. Bartels,

Rohe Hamfſterfelle
kauft im Einzelnen und ſchockweiſe, das Schock 35-38 Mk.

C. Schuchert, Weißzenfels, Schießzhausſtr. 4.

Brauner Jagdrüce
deutſchengliſche Krenzung, iſt ab
handen gekommen. Wiederbringer
erhält Belohnung. Widerrechtliche
Zurückhaltung wird zur Anzeige ge
bracht. Dampfziegelei

Bahnhof Teuchern.Gänse-, Enten- und
Hähner-Bruteter

kauftEin vehlügselbund
mit drei Schlüſſeln iſt verloren ge
gangen, gegen Belohnung i. d. Exp. d.
Bl. abzugeben.

Rechnungen
in allen Größen ſowie

Quittungen
(mit u. ohne Firmendruck)
ſind zu haben bei

Otto Liefereuf.
e

Richard Bauer
(vorm. M. Behnert)

Rossschlachterei
mit elektriſchem Betrieb.

Weißenfels a. S.
Marienſtraße 21.

Kaufe Schlachtpferde jederzeit zu
höchſten Preiſen. Telephoniſche Nach
richt oder Poſtkarte genügt. Not
ſchlachtungen werden ſofort erledigt.

Eigener Transportviehwagen.
614. Telephon 614.

Bapierwäſche
Kragen verſchied. Formen

Vorhemden weiß u. bunt
äußerſt praktiſch, ſehr billig empfiehlt
O. Lieferenz, Papierhandl.

Küchenabfälle
werden zu kaufen geſucht. Zu erf.

in der Exp. d. Bl.
Ein Hühneraugemezu groß,

ſchien dem

Hühneraugendoctor

Alldahin“!
Zu haben bei: Hermann Pohle.
Bettnäſſen Befreiung gar. ſofort

Alter u. Geſchlecht
angeben. Auskunft umſonſt u diskret.

Sanitas, Fürth i B.
Flößauſtr. 28.



Bekanntmachung.
Juf Grund des S 9b des preußiſchen Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 des

Artikels 68
ſetzes wird,

der Reichsverfaſſung und des Geſehzes vom 11. 12. 1915 vetreffend die Abäuderung dieſes Ge
ſofern nicht nach den allgemeinen Steafgeſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Gefängnis bis

u einem Jahre, beim Vorhandenſein mildernder Umſtände mit Haft oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft5 z
I.

J

à

10.

ler oder von einem Militärbefehlshaber zuge aſſenes Ausweispapier über ſeine Perſon ſich ausweiſen,

Magdeburg, den 19. Mai 1917.

Wer eigenmächtig vog g

Wer die Reichsgrenze unbefugt üb rſchreiket oder wer zwar zum Grenzübertritt befugt iſt, aber die
Reichsgrenze nach oder aus dem neutralen Ausland an anderen Stellen als den von den Militär
befehlshabern eingerichteten Grenzübergangsſtellen überſchreitet.
Wer ſich bei einer von einem Militärbeſehlshaber eing richteten Grenzübergangsſtelle der militäriſchen

Prüfung entzieht.t in den Reiſezielen oder Reiſewegen abweicht, die ihm im Sichtvermerk einer
zum Ausweis ſeiner Perſon für den Aufenthalt im Reichsgebiet oder für den Uebertritt über die
Reichsgrenze beſtimmtin Urkunde vorgeſchrieben ſind.

Wer vorſätzlich den zur Ueberwachung des Grenzverkehrs erlaſſenen Anordnungen der militäriſchen
Grenzſtellen zuwiderhandel.

Wer eine zum Ausweis einer Perſon ſür den Aufenthalt im Reichsgebiet oder für den Uebertritt
über die Reichegrenze beſtimmte Urkunde oder in einer ſolchen. Urkunde einen Gichtvermerk oder
einen ſonſtigen Eintrag oder Stempel einer amtlichen Stelle fälſchlich aufertigt oder verfälſcht.

Wer wiſſentlich von einer ſolchen falſchen oder verfälſchten Urkunde oder von einer ſolchen echten,
für einen anderen ausgeſtellten Urkunde, als ob ſie für ihn ausgeſtellt wäre, Gebrauch macht.
Wer eine zum Ausweis ſeiner Perſon für den Aufenthalt im Reichsgebiete oder für den Uebertritt,
über die Reichsgrenze beſt mnte Urkunde einem anderen zum Gebrauch überläßt.

Wer wiſſentlich zur Erlangung oder Verſchaffung von Urkunden, die zum Aueweis einer Perſon für
den Aufenthalt im Reichsgebiete oder für den Uebertritt über die Reichsgrenze beſtimmt ſind, von
Sichtvermerken oder von ſonſtigen Einträgen in dieſe Urkunden unwahre Angaben macht oder un
richtige oder irreführende Auswe ſe und Betege vorlegt oder wer wiſſentlich von einer auf dieſe
Weiſe rlangten oder verſchafften Urkunde Gebrauch macht.
Wer es unternimmt, eine der in Nr. 1 bis 8 bezeichneten Handlungen zu begehen, oder wer zu
einer ſolchen Tat wiſſentlich durch Rat oder Tat Hilfe leiſtet, anſtiftet oder auffordert.
Ein Ausläader, welcher der ihm durch S 2 der Verordnung, betreffend anderweite Regelung der
Paßpflicht, vom 21. Juni 1916 (Reichsgeſetzblatt Seite 599) auferlegten Verpflichtung, durch einen
Paß oder ein anderes, nach Maßgabe der S 3 oder 4 der bezeichneten Verordnung vom Reichskanz

innerhalb der ihm von einer Polizei oder Mili ärbehörde beſtimmten Friſt nicht nachkommt.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie
A la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Die Nr. 4 Abſ. 2 der Bekanntmachung vom 26. Mai 1916 betreffend die über die Reichsgrenze mit
zunehmenden Schriften und Druckſachen erhält folgende Neufaſſung: S

Zu dieſem Zwecke wendet er ſich, ſoweit nicht Dru-ſchriften in Frage kommen, im Jnlande mündlich
oder ſchriftlich an die militäriſche Poſtüberwachungsſtelle in Magdeburg (Hauptpoſtamt) oder an das zu.
ſtändige Landratsamt, Kreisdirektion oder Polizeiverwaltung in kreisfreien Städten.
ten erfolgt die Einſiegelung durch die militäriſche Poſtprüfungsſtelle Magdeburg oder die Frachtbriefprü-
fungsſtelle ebenda.

Magdeburg, den 19. Mai 1917.

Wekannkmachung.

Bei Druckſchrif

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Frhr. von Lyncker, General der Infanterie

le suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Auf Grund des S 4 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. 6. 1851 in Verbindung mit
Ziffer 9 Abf. 2 der Ausführungs Vorſchriften zu der Verordnung betr. anderweite Regelung der Paßpflicht
dom 24. 6. 1916 R. G. Bl. S. 601 ff. wird für den Bereich des 4. Armeekorps folgendes angeordnet

I. Als Paßerſatz für den Grenzübertritt oder den Aufenthalt im Reichsgebiet Ziffer 9 Abſ. der
Ausführungs- Vorſchriften zur Paßverordnung wird vom I. 6. 1917 ab nur noch der Perſonal
ausweis nach dem Muſter in der Reichskanzler Bekanntmachung vom 24. 6. 1916 auf Seite 609 des

R. G. Bl. 1916 ausgeſtellt.
2. Die nach Ziffer 9 Abſ. 2 der Ausführungs- Vorſchriften zu der Paßverordnung bisher zugelaſſenen

anderweitigen Perſonalausweispapiere verlieren mit dem J. 9. 1917 ihre Gültigkeit.
3. Die fur ausländiſche Arbeiter allgemein zugelaſſenen von der deutſchen Arbeiterzentrale ausgeſtellten

Legitimationskarten behalten dagegen nach wie vor ihre Gültigkett. S

Vekannkmachung.

Magdeburg, den 19. Mai 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
4 Ia suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung mit dem Geſetze über den Belager
ungszuſtand und dem Geſetze vom 11. 12. 1915 betreffend Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszu
ſtand verordne ich im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit

Von der öffentlichen Straße aus ſichtbare Plakate oder ſonſtige Ankündigungsmittel, durch welche für
öffentliche Schauſtellungen jeder Art (Theater, Kinos, Varietes, Kabaretts, Zirkuſſe, Schaubuden, Panoptikums)
Reklame in Bildſorm oder in auffälliger Schriftform gemacht wird, dürfen außer
ſchlagſäulen unr vor denjenigen Gebäuden, in welchen die Schauſtellungen ſtattfinden, angeſchlagen oder ange

bracht werden.
Zuwiderhandlungen werden, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit

Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder Geld
ſtrafe bis zu' 1500 Mk. erkannt werden.

Die Verordnung tritt am 1. Juni in Kraft.

Magdeburg, am 19. Mai 1917.

Wekannkmachung.

an den öffentlichen An

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Batoillons Nr. 2.

Viehzählung am l. Juni 1917.
Auf

Reiche eine e a n Dem g g r. rin Preußen auf Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, iegen, Kaninchen d 33n KohlrübenDie Militärpferde werden nicht mit gezählt. b
Durch die Zählung ſoll der Viehbeſtand jeder Haushaltung, eines und andere

jeden Gehöftes ermittelt werden, mit der Maßgabe, daß am Tage der
Zählung nur vorübergehend anweſendes Vieh bei der Haushaltung zu der
es gehört,
anweſend iſt z. B. in Gaſthöfen, Ausſpannungen unberückſichtigt bleibt.

Die Beſitzer von Vieh erſuchen wir, den mit der Zählung beauf-
tragten Perſonen bei der Ermittelung des Beſtandes behilflich zu ſein
und jede gewünſchte Auskunft zu erteilen
Zählung zu irgend welchen ſteuerflichtigen Zwecken nicht erfolgt.

Wir weiſen aber noch beſonders auf 5 4 der Verordnung des

Feule zum Rübenhacken

werden ſofort angenommen.Beſchluß des Bundesrats findet am 1. Juni d. Js. im Deutſchen Krug, Runthal
Die Zählung erſtreckt ſich aber

Zeitzerſtr. 4.

mitgezählt wird und dagegen da, wo es nur vorübergehend
Todesanzeige-

Heute früh starb nach
langem schwerem Leiden unsre
liebe Mutter, Schwieger- t.
Grossmutter die Witwe

Wir bemerken hierzu, daß die

Sorten Pflanzen zu

Bundesrats vom 30. Januar 1917 hin nach dem derjenige der vorſätzlich
eine Anzeige, zu der auf Grund der vorerwähnten Verordnung oder der
Anweiſung für die Behörden vom 24. April 1917 aufgefordert wird,
nicht erſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder un vollſtändige Angaben
macht, mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
10 000 Mk. beſtraft wird. Auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein ver
ſchwiegen worden iſt, im Urteile für dem Staate verfallen, erklärt werden

Teuchern, den 25. Mat 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Wilhelmine Tille
geb. Knopt

im 65. Lebensjahre

Dietrauernd Hinterbliebenen.
Teuchern, den 29. 5. 1917.

Beerdigung findet Freitag den
1. Juni nachm. 35, Uhr statt

Das unbefugte Aufkaufen von Nahrungsmitteln, die der Beſchlag
nahme uuterliegen, nameatlich Kartoffeln, Butter und Eier durch die aus
wärtige großſtädtiſche Bevölkerung hat im hieſigen Kreiſe in letzter Zeit
einen derartigen Umfong angenvinmen, daß hierdurch die ordnunzsmäßige
Verſorgung der kreiseingeſeſſenen Bevölkerung mit dieſen Nahrungsmitteln

gefährdet wird.
Jch habe deshalb die Polizeiorgane erneut angewieſen, nachdrücklich

gegen alle Perſonen, die ſolche Nah rungsmittel unbefugt aufkaufen und
aus dem hieſigen Kreiſe auszuführen verſuchen, vorzigehen. Die bei ihnen
vorgefundenen Nahrungsmittel unterlegen der jolortigen Beſchlagnahme,
außerdem haben ſowohl Erwerber als auch Veräußerer ſolcher Nahcungs
mittel ſtrenge Beſtrafung zu gewärtigen.

Weißenfels, den 11. Mai 1917.
Der kommiſſariſche Landrat.

Veröffentlicht

Teuchern, den 29. Mai 1917.

Bartels.

Der Magiſtrat. Knobhe.
Der diesſährige Kirſchenanhgug der Gemeinde Gröben ſoll am

Sonnabend, d. 2. Juni 1917 abends 3 Uhr
im Ziller'ſchen Lokale öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Gröben, den 28. Mai 1917.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchenverkanf.

Sonntag den 3. Juni vormittags 9 Uhr
ſoll der Kirſcheüanhang der Gemeinde Lagnitz an Ort und Sterte öffent
lich und me ſtbietend gegen Barzahlung verkauft werden.

Bedingungen im Termine.
Der Gemeindevorſtand.

S e

In den schweren Kämpfen vor Arras erlitt den
Pod für sein Vaterlaud am 14. Mai unser Vereins

mitglied

Herr Lehrer C. Günther
aus Unternessa

Unteroffizier in einem Feld- Art. -Rgt.
Treue Kollegialität, stete Freundlichkeit und grösste

Liebenswürdigkeit waren die hbervorragendsten Bigen-
schaften seiner Persönlichkeit. So wird sein Bild sich
in unserer Erinnerung erhalten und ihn uns unyergess-
lich machen.

Lehrer verein Teuchern und Umg.
90

Phrentafel
für unsere Jugendfreunde

Alfons Zelle
gefallen am 9. Juni 1916 vor Verdun

und
Musketier

Emil Eichhorn
intölge schwerer Verwundung am 7. Mai 1917 im Peld-

lazarett gestorben.
Unsere Hoffnung auf ein Wiedersehen ist Verniohtet.

Es War ihnen nicht vergönnt, die Heimat und das Eltern-
haus Wieder zu sehen

Nun schlaft ihr sanft in ewger Ruh
Nach treuen taptern Taten,
Da euch des heindes Kugel traf
Aut blutigen Waldespfaden.
Umsonst war eurer Eltern Flehn,
Dmsonst war euer Beten,
Sie sollten euch wicht wiedersehn
Gott hiess euch Vor ihn treten.

Gern hätten wir euch die Hand
Gedrückt auch noch einmal
Es War uns leider nicht vergönnt,
Ihr tfehltet in unserer Zahl

Mit Wehmut denken wir zurück
An die vergangene Zeit,
Wir lebten da im Jugendglück
In Fried' und BRinigkeit.
Zerrissen sind die Bande
Von Erohsinn, Lust und Scherz,
Nun geht durch unsre Reihen
Wehklagen, Leid und Schmerz.

Ihr vuht in fremder Erde
Bis Gott euch wieder ruft,

cBis sein gewalt'ges Werde“!
Auch dringt in eure Gruft
80 werden wir mit Freuden
Euch dann entgegen geh'n,
Mit Siegespalmen jauchzend
Zum ew'gen Wiedersehn

Gewidmet von der Jugend zu Runthal

Schriftlertung, Druck und Verlag on Otto referenz. Teuchern.
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